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Wertvolles Engagement 
Die aktuelle Umfrage zeigt deutlich, dass die Freiwilligen vom  
Zürcher Roten Kreuz ihren Einsatz als sehr bereichernd und  
gut organisiert erleben. Was dabei wichtig ist, lesen Sie im Artikel.

FREIWILLIGENARBEIT  «Vielen Dank für die Möglichkeit, 
mich freiwillig zu engagieren. Ich freue mich, Teil des SRK-
Teams zu sein und weiterhin helfen zu können. » So lautete 
eine der zahlreichen Rückmeldungen unserer aktuellen Um-
frage. Das SRK Kanton Zürich führt periodisch Umfragen 
bei Freiwilligen durch, um zu erfahren, wie zufrieden sie 
mit der Organisation und ihrem freiwilligen Engagement 
sind. Die Auswertung der Umfrage vom Februar zeigt ein 
sehr klares und erfreuliches Gesamtbild: Das Engagement 
wird von den Freiwilligen als sinnstiftend, wertvoll und gut 
organisiert erlebt. Die teilnehmenden Freiwilligen sind zu 
99,5 Prozent zufrieden mit ihrer freiwilligen Tätigkeit beim 
Zürcher Roten Kreuz. 

Die Umfrage bestätigte: Begegnungen und der soziale 
Austausch stehen im Mittelpunkt – unabhängig von der Auf-
gabe. Für die Freiwilligen sind diese zwischenmenschlichen 
Momente einer der wichtigsten Gründe dafür, warum sie 
sich beim Zürcher Roten Kreuz engagieren. Während in vie-
len Sport- oder Kulturvereinen die Sinnstiftung oft aus der 
Tätigkeit selbst oder dem persönlichen Interesse daran ent-
steht, liegt sie bei uns in der Unterstützung anderer Men-
schen und dem sozialen Austausch mit ihnen. Das Kennen-
lernen von anderen Lebenswelten spielt eine grosse Rolle. 
Durch das freiwillige Engagement können Menschen aus 
anderer Generation, Herkunft oder Lebensrealität kennen-
gelernt werden. Viele Rückmeldungen zeigen, dass Freiwil-
lige es sehr schätzen, sich in einem solchen Rahmen enga-
gieren zu können.

Um dies zu ermöglichen, braucht es eine professionelle 
Struktur und Begleitung. Viele Befragte betonen, wie sehr 
sie die Unterstützung der Koordinatorinnen und Koordi-
natoren des Roten Kreuzes schätzen und dass diese sehr 
zuverlässig und förderlich sei. Eine Person schrieb: «Ohne 
die reibungslose Koordination würden viele Einsätze nicht 
funktionieren.» Hubert Kausch, Leiter Freiwilligenarbeit, 
sagt dazu: «Die Umfrage hat gezeigt, wie wertvoll die Arbeit 
der Koordinatorinnen und Koordinatoren ist. Sie sind die-
jenigen, die neben den freiwilligen Mitarbeitenden den ent-
scheidenden Beitrag zum Gelingen der entsprechenden 
Dienstleistungen erbringen. Sie sind das Rückgrat und tra-
gen das Engagement der Freiwilligen.» Dass dies alles im 
Rahmen des Roten Kreuzes und seinen Werten passiert, ist 
für viele ein wichtiger Aspekt. Hubert Kausch fiel das be-
sonders auf: «Die Übereinstimmung der Werte der Freiwil-
ligen mit den Rotkreuz-Werten ist sehr hoch und stabil. 
Auch in früheren Umfragen wurde dies ebenso oft erwähnt 
wie in der aktuellen.»

Vielfältigkeit
Ein weiterer Aspekt, der in der Umfrage positiv hervorgeho-
ben wurde, ist die Flexibilität. Freiwillige schätzen es sehr, 
ihre Einsätze flexibel gestalten zu können. Dabei zeigt sich, 
dass Flexibilität unterschiedlich verstanden und gelebt wird. 
Für die Freiwilligen im Fahrdienst bedeutet Flexibilität, dass 
sie sich selbstständig für ihre Einsätze eintragen können. 
Die Fahrten werden bekannt gegeben und sie können selbst 

Freiwillige beim 
Zürcher Roten Kreuz 
engagieren sich 
vielseitig, zum  
Beispiel in der Ferien-
woche Sport und 
Kochen für Kinder aus 
benachteiligten 
Verhältnissen. Fotos: 
Yves Bachmann
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entscheiden, ob sie sich für diese melden. In Tandempro-
grammen wird die Flexibilität anders wahrgenommen. Dort 
verpflichtet man sich zwar von Anfang an, sich beispiels-
weise für ein halbes Jahr wöchentlich mit jemandem zu tref-
fen. Was jedoch als sehr flexibel wahrgenommen und ge-
schätzt wird: Das Tandem kann Ort und Zeit der Treffen selbst 
bestimmen und gestalten. Der weitaus grösste Teil der Frei-
willigen hat den für sich passenden Einsatz gefunden. Sie 
geben an, dass sie ihre Einsätze sehr gut mit ihren übrigen 

Lebensbereichen vereinbaren 
können. «Das zeigt, dass es uns zu 
gelingen scheint, die richtige Per-
son an den richtigen Platz zu brin-
gen», sagt Hubert Kausch. 

Neben den vielen positiven 
Rückmeldungen gab es auch Hin-
weise für Verbesserungen. Im 
Fahrdienst betreffen diese vor al-
lem Rahmenbedingungen wie 
Einsatzplanung und Wartezeiten. 
Einzelne Stimmen wünschen sich 
Anpassungen für mehr Effizienz. 
In den übrigen Angeboten wurden 
punktuell Optimierungen bei 
Kommunikation, Vernetzung und 

administrativem Aufwand genannt. Hubert Kausch erklärt: 
«Eine Annahme, die sich bestätigt hat, ist, dass wir den Frei-
willigen noch immer zu viel Administratives zumuten müs-
sen. Um das zu verbessern, arbeiten wir an einem digitalen 
Instrument, das diesen Aufwand verringern soll. Zudem den-
ken wir über weitere übergreifende Gefässe für Begegnun-
gen nach für diejenigen, die mehr im Kontakt sein möchten 
mit anderen Freiwilligen.»

Hubert Kausch war – neben anderen Aufgaben – fast 19 
Jahre lang verantwortlich für die Freiwilligenarbeit. Seit we-
nigen Wochen geniesst er seine Pension. Mit welchem Ge-
fühl blickt er auf die Zeit beim SRK Kanton Zürich zurück? 
«Ich bin sehr stolz auf das, was wir erreicht haben. Als ich 
anfing, arbeiteten wir im Zürcher Roten Kreuz in vier Pro-
grammen mit Freiwilligen. Heute sind es fast 20. Wir haben 
vielfältige Einsatzmöglichkeiten geschaffen – und uns dabei 
immer konsequent am Bedarf und an den Bedürfnissen der 
Freiwilligen und der zu Unterstützenden orientiert.»

Die Leitung und Weiterentwicklung des Freiwilligenma-
nagements wurde bereits in ebenso kompetente Hände 
übergeben. Marcel Coker übernimmt, neben der Leitung 
Human Resources, mit seinem Team diese Aufgabe. Er freut 
sich darauf und sagt: «Ich bin mir bewusst, dass ich in grosse 
Fussstapfen trete. Das ist eine Grundlage, auf der ich sehr 
gerne aufbaue.» Etwas liegt ihm besonders am Herzen: «Die 
Menschen. Unsere Freiwilligen bringen Zeit, Energie, Fä-
higkeiten und Herzblut mit. Die Koordinatorinnen und Ko-
ordinatoren sind die direkte Brücke zu ihnen. Mein An-
spruch ist es, dass sich alle wertgeschätzt und weiterhin gut 
begleitet fühlen. Ich bin gespannt, was wir gemeinsam wei-
terentwickeln können.» � aka

«Ein grosser Dank 
für den Beitrag zum 
Zusammenhalt in 
einer Gesellschaft, 
in der man sich 
kümmert und nicht 
wegschaut.»
Hubert Kausch,  
Leiter Freiwilligenmanagement 
2007 bis Juli 2026

EDITORIAL

Gemeinsam wirksam
Viele von uns kennen es: das Gefühl von Hilf­
losigkeit. Diese Frage: Was kann ich überhaupt 
tun, bewirken oder beitragen? Hier zeigt sich 
etwas Entscheidendes: Es gibt oft nicht die eine 
grosse Lösung, sondern es sind die vielen klei­
nen Beiträge, durch die wir gemeinsam etwas 
bewirken. Im Alltag, bei einem Engagement oder 
indem wir gezielt eine Organisation unterstützen. 
Eine einzelne Geste oder Unterstützung mag 
klein erscheinen. Doch viele kleine Beiträge be- 
wirken gemeinsam Grosses.

Als SRK Kanton Zürich unterstützen wir  
Menschen, damit ihr Alltag leichter wird. Dabei 
beschäftigt uns stets auch die Frage, wie wir  
dies nachhaltig, verantwortungsvoll und innova­
tiv tun können. Zu neuen Entwicklungen und 
Angeboten gehören Themen wie Datenschutz, 
Informationssicherheit, aber auch Verantwortung 
und Ethik. Vor einiger Zeit führten wir im Fahr­
dienst ein neues digitales System ein. An der Mit- 
gliederversammlung sprach mich eine freiwillige 
Rotkreuz-Fahrerin an: Die Fahrdienst-App  
funktioniere hervorragend, sie könne ihre Fahr­
ten einfach organisieren und mit Fahrgästen im 
Austausch bleiben. Diese Rückmeldung hat  
mich besonders gefreut. Aktuell starten wir mit 
Mobility Schweiz ein Projekt, bei dem Frei- 
willige ohne eigenes Auto Menschen zu medizi­
nischen Terminen begleiten. 

Insgesamt engagieren sich 2400 Freiwillige, 
schenken Zeit, haben ein offenes Ohr, begleiten 
und unterstützen. Sie tun damit genau das,  
was besonders wichtig ist: nicht wegschauen, 
sondern handeln. Auch künftig braucht es die Be- 
reitschaft, hinzuschauen und voranzugehen, 
damit wir eine Organisation bleiben, die nah bei 
den Menschen ist und zugleich mutig neue  
Wege geht. Ich wünsche mir, dass wir offen blei­
ben für Veränderungen und den Menschen wei­
terhin ins Zentrum stellen – in allem, was wir tun.  
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Manuela Frenjo
Vorsitzende der Geschäftsleitung  
SRK Kanton Zürich

Studierende im Einsatz fürs Rote Kreuz

Im Namen des SRK Kanton Zürich gehen Studierende 
in Zürcher Gemeinden von Tür zu Tür, um persönlich 
über die Rotkreuz-Tätigkeiten zu informieren und für 
die humanitäre Arbeit zu begeistern. Wo sie aktuell 
unterwegs sind, erfahren Sie hier: 
→	 srk-zuerich.ch/unterwegs

https://www.srk-zuerich.ch/aktuell/fokus/wir-werben-neue-mitglieder
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«Als Freiwilliger komme  
ich mit vielen Menschen in 
Kontakt. Jeder Fahrgast  
hat seine persönliche Ge-
schichte, und von allen  
kann man etwas lernen.» 
Daniel, Freiwilliger im Rotkreuz-Fahrdienst

Raus aus der Komfortzone
Daniela und Daniel lachen viel, obwohl sie beide in ihren Leben schwere  
Schicksalsschläge erlebt haben. Wir haben sie auf einer Fahrt begleitet.  
Was sie verbindet, ist Lebensfreude und eine bewundernswerte Lockerheit.

ROTKREUZ-FAHRDIENST  Es ist ein schöner 
sonniger Freitagnachmittag in Zürich-Wie-
dikon. Die 84-jährige Daniela hat heute zwei 
Arzttermine. Der Morgentermin ist bereits 
erfolgt. Am Nachmittag steht eine Augen-
kontrolle an. Pünktlich um 14.30 Uhr kommt 
Daniel angefahren. Sie treffen sich vor der 
Alterswohnsiedlung. Daniela kann trotz ihrer 
starken Sehbeeinträchtigung noch vieles 
selbstständig. 

Die beiden hatten sich Ende Mai für Rot-
kreuz-Aufnahmen zur Verfügung gestellt. 
Dafür schlüpften sie gemeinsam für ein paar 
Stunden aus ihrer üblichen Rolle von Fahrer 
und Fahrgast in eine neue Rolle als Foto- und 
Videomodel. Seither sind sie per Du. So 
schreiben wir hier auch nur ihre Vornamen. 
Oft ist im Fahrdienst die Sie-Form üblich, 
bei welcher Daniela und Daniel auch lange 
geblieben waren. Seit sechs Jahren begleitet 
der Freiwillige die Patientin regelmässig zu 
medizinischen Terminen. «Ich habe viele 
Baustellen, gesundheitliche», sagt Daniela 
und muss selbst lachen über den Vergleich. 

Zwei engagierte Menschen
Daniela pflegte viele Jahre lang ihren Mann, 
der einen Hirnschlag erlitten hatte, und da-
vor, als erwerbstätige Frau, über zehn Jahre 
ihre Mutter und ihre Schwiegermutter. We-
gen ihrer Augenerkrankung war sie schon als 
junge Frau eingeschränkt in der Berufswahl. 
«Ich wäre damals gerne Kinderkranken-
schwester geworden», erzählt sie ein wenig 
wehmütig. Aber ihre Eltern hatten andere 
Pläne für sie. Zuerst war sie in Frankreich, 
Spanien und England als Au-pair tätig. Aus 
heutiger Sicht kaum mehr vorstellbar: In Eng-
land musste sie Dienstmädchenkleidung mit 
Haube tragen. Für die Sprachschule reichte 
die Zeit nicht. Es ging ihr so schlecht, dass sie 
in drei Monaten elf Kilo abnahm. Später 
konnte sie den Einsatzort wechseln und kam 
in eine Künstlerfamilie in London. «Dort war 
es besser. Es gab immer Erbsli und Lamm-
koteletten. Das kann ich – auch heute noch – 
nicht mehr essen», erzählt sie lachend. Da-
nach machte sie eine Bürolehre beim Wirte
verein. Für die Arbeit am Schalter war es sehr 
willkommen, dass sie Spanisch sprach.

Und wer ist Daniel? Ein quirliger Mann in 
den Fünfzigern, der zuhört, gern gezielte 
Fragen stellt und es wichtig findet, für den 
Rotkreuz-Fahrdienst die Werbetrommel zu 
rühren. «Es gibt Menschen, die sich engagie-
ren möchten und gar nicht wissen, dass man 

im Fahrdienst beispielsweise einfach einen 
halben Tag pro Woche mithelfen kann.» Der 
Jurist war 20 Jahre in der Schnittstelle Justiz 
und Soziales tätig, unter anderem als Ju-
gendanwalt des Kantons Zürich, als Reinte
grationscoach von dissozialen Jugendlichen 
sowie zuletzt im Fachdienst einer kantona-
len Kinderschutzbehörde. Heute unterstützt 
er als Selbstständiger ältere Menschen in ih-
rem Alltag und bietet Hilfe und Beratung bei 
juristischen, gesundheitlichen und psycho-
sozialen Themen an. 

Wenn Daniela und Daniel zusammen im 
Auto sitzen, gibt es viel Interessantes zu hö-
ren und zu diskutieren. «Ich fahre gern mit 
Daniel, weil wir nicht nur über meine Krank-
heiten, sondern vor allem über das Leben re-

den.» Sie sprechen über Persönliches, Gesell-
schaftliches, Politisches, über Sorgen und 
Freuden im Alltag. Beide teilen das Schicksal, 
unerwartet bereits vor der Lebensmitte sehr 
nahe und liebste Menschen verloren zu ha-
ben. Dass sie so fröhlich diskutieren, leichte 
Momente schaffen und diese geniessen kön-
nen, ist bewundernswert. Daniel sagt: «Im 
Fahrdienst entstehen Begegnungen, die viel-
leicht anderswo nicht stattfinden würden. 
Oft bin ich als Fahrer erst mal derjenige, der 
zuhört und Fragen stellt. Das Bedürfnis, zu 
reden, vor allem von älteren Personen, die 
isoliert leben, ist oft gross.»

Zurück zum Termin in der Augenarzt
praxis. Dieser dauert weniger lang als erwar-
tet, und Daniela ruft mit dem Handy von der  

Daniela, Fahrgast beim Rot-
kreuz-Fahrdienst, und Daniel, 
freiwilliger Fahrer, kennen  
und schätzen sich seit sechs 
Jahren. Fotos: Yves Bachmann
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Praxis im vierten Stock ihren Fahrer Daniel 
an. Er hat in einem Café in der Nähe gewartet 
und holt sie wieder von der Praxis ab. Daniela 
berichtet, dass die Optikerin gestaunt habe 
über ihre gute Strukturiertheit, auch weil sie 
alle Unterlagen geordnet mit dabei hatte. 
Dass sie noch denken könne, dafür sei sie sehr 
dankbar, habe sie geantwortet. Die beiden 
müssen lachen. Leider gibt es keine Möglich-
keit, die Sehkraft der Patientin mit neuen Glä-
sern zu verbessern. «Ich sehe sehr wenig, nur 
wie durch einen dicken Flaschenboden», sagt 
sie. Die Optikerin habe ihr geraten, dennoch 
eine neue Brille anzuschaffen, die draussen 
noch besser vor hellem Licht schützt. Die Er-
fahrung, Model zu sein für Aufnahmen für 
das SRK Kanton Zürich, hat beiden gefallen. 

Sie witzeln über ihre vielleicht bevorstehende 
Filmkarriere, erklären dann aber ernsthaft 
und einstimmig: «Wir wollten dabei helfen, 
dass die Leute auf das Angebot aufmerksam 
werden und sich freiwillig für Mitmenschen 
engagieren.» Mit den Bildern sind Plakate ge-
staltet worden. Die Fotos und Videos sorgen 
zudem für Aufmerksamkeit im Internet und 
in den sozialen Medien. 

Für eine gute Sache 
Daniela ist nicht nur Fahrgast, sondern auch 
Spenderin fürs Zürcher Rote Kreuz. «Ich 
überweise jedes Jahr eine Spende und finde 
es eine gute Sache», sagt sie überzeugt. Da-
niel rät jedem, aus der eigenen Komfortzone 
auszubrechen und sich freiwillig zu enga-
gieren, denn: Es sei bereichernd in jeder Hin-
sicht, Verschiedenes zu erleben, und genau 
das biete auch ein freiwilliges Engagement. 
«Es ist eine Win-win-Situation. Das Einzige, 
was im Fahrdienst teils eine Herausforde-
rung ist, ist das Finden eines Parkplatzes in 
der Innenstadt», sagt er lachend. 

Die vor einiger Zeit eingeführte Fahr-
dienst-App, mit der Freiwillige ihre Fahrten 
auf dem Handy organisieren können, findet 
er «richtig gäbig». Alle wichtigen Kontakte 
seien verlinkt und er könne einfach Bescheid 
geben, wenn es dichten Verkehr habe und es 
eine Verspätung gebe. Daniela sagt, sie sei 
froh, dass sie seit der Umstellung per Rech-
nung zahlen könne statt bar wie früher, und 
findet die neuen Entwicklungen ebenfalls 
sehr hilfreich. Sie ist mit ihren 84 Jahren 
nicht nur gut, sondern auch noch modern 
und aufgeschlossen im Denken.

Warum Daniel sich im Fahrdienst enga-
giert, erklärt er so: «Dass ich interessiert bin 
an allen Menschen mit unterschiedlichen 
Biografien, erhielt ich von daheim mit auf den 
Weg. Auch meine Mutter war in den 1980er-
Jahren im Fahrdienst engagiert. Menschlich-
keit bedeutet für mich, die eigene Komfort-
zone zu verlassen, offen zu sein für sein Ge-
genüber, zuzuhören und sich auszutau-
schen.» Daniela schätzt den angenehmen 
Umgang und das Verständnis von Daniel, 
denn sie braucht teils einen stützenden Arm 
oder Hilfe beim Aussteigen. Für Daniela ist 
Menschlichkeit, wenn aufeinander geschaut 
wird. Sie wünscht sich, dass alle etwas besser 
füreinander schauen und die Gesellschaft 
mehr zusammenhält. Denn wer weiss, ob und 
wann man plötzlich selbst auch einmal Hilfe 
und Unterstützung braucht?� aru

Rotkreuz-Fahrdienst im Überblick

—	 Freiwillige Fahrerinnen und Fahrer  
bringen Menschen, die in der Mobilität 
eingeschränkt sind, zu ihrem medizinischen 
Termin und wieder zurück.

—	 Möchten Sie sich engagieren? Mehr 
Informationen für interessierte Freiwillige: 
→	 srk-zuerich.ch/fahrdienst-freiwillige

—	 Mobility-Projekt: Neu können Freiwillige 
auch ohne eigenes Auto beim Fahrdienst 
mitwirken. Melden Sie sich bei uns, wenn 
Sie dieses Engagement interessiert!

—	 Fahrgäste, die eine Fahrt reservieren 
möchten, melden sich telefonisch unter  
044 388 25 00. 

https://www.srk-zuerich.ch/mitmachen/freiwillige/mit-dem-eigenen-auto-andere-zu-terminen-fahren
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Plötzlich  
erwachsen
Natasha übernahm als Kind Aufgaben, die sonst  
Erwachsene erledigen. Sie berichtet von  
ihren Erfahrungen, Erkenntnissen und Zielen.

UNTERSTÜTZUNG  Young Carers sind Kinder und Jugendliche, die 
im familiären Umfeld Aufgaben übernehmen, die eigentlich Erwach-
sene erledigen. Forschungen der Careum Hochschule Gesund-
heit zeigen, dass ungefähr 8 bis 9 Prozent aller jungen Menschen 
zwischen 9 und 15 Jahren in der Schweiz Young Carers sind. Schweiz-
weit entspricht das über 50 000 Young Carers. Bei jungen Erwach-
senen zwischen 15 und 25 Jahren sind es sogar rund 11 Prozent, die 
eine Unterstützungsrolle ausüben.

Auch Natasha war Young Carer. Heute studiert die 24-Jährige, ver-
bringt ihre Freizeit gern beim Joggen am Zürichseeufer, erkundet 
neue Restaurants in Zürich mit Freundinnen und Freunden oder 
plant ihre nächste Reise. Doch ihr Alltag sah früher anders aus. Na-
tasha berichtet von ihrer Situation als Kind: «Mit acht Jahren wurde 
ich zum Young Carer, als meine Mutter unter anderem an einer  
Depression, posttraumatischer Belastungsstörung sowie Zwangs-
störung erkrankte. Als ich elf Jahre alt war, erhielt sie zudem die  
Diagnose Krebs. Mit diesen Diagnosen veränderte sich das Leben 
der gesamten Familie. Ich musste oft in die Rolle meiner Mutter 
schlüpfen und beispielsweise sicherstellen, dass meine Schwester 
und ich unsere Hausaufgaben erledigten oder dass es Mittagessen 
gab. Spontane Treffen mit dem Freundeskreis gab es selten. Anfangs 
war mir gar nicht bewusst, dass andere Kinder nicht dieselben Auf-
gaben erledigen mussten wie ich. Mit zwölf Jahren bemerkte ich, 
dass es nicht normal war, wie mein Alltag aussah. Mit 20 Jahren stol-
perte ich zufälligerweise im Internet über den Begriff ‹Young Carer›. 
Ich war überrascht, dass allein in der Schweiz über 50 000 andere 
junge Personen existieren, die auch eine nahestehende Person im 
Alltag unterstützen. Ich war jahrelang davon überzeugt gewesen, 
dass ich mit diesen Erfahrungen allein bin.»

Natasha hebt auch eine andere Perspektive hervor: «Diese he
rausfordernde Erfahrung hat auch positive Seiten. In dieser Zeit habe 
ich viel über Empathie, Verantwortung und Durchhaltevermögen ge-
lernt und früh Selbstständigkeit entwickelt – wertvolle Kompeten-
zen für alle Lebensbereiche. Auch der Zusammenhalt in unserer 
Familie ist enorm gewachsen durch diese schweren Erlebnisse.»

Austauschtreffen 
Das Zürcher Jugendrotkreuz organisiert «Get-together». Diese Aus-
tauschtreffen sind für Young Carers und ehemalige Young Carers 
und bieten einen Mix aus Austausch mit anderen Betroffenen, Fach-
inputs oder Aktivitäten. «Ich gehe hin und wieder an ein ‹Get-toge-
ther›. Auch wenn meine Zeit als Young Carer vorbei ist, tun mir diese 
Austauschtreffen unglaublich gut. Davor hatte ich keine Möglichkeit, 
mich mit anderen Betroffenen auszutauschen. Oft sind es dieselben 
Gefühle, die man durchlebt. Über die Jahre habe ich selbst sowie mit 
professioneller Unterstützung viel verarbeitet. Dennoch hat der Aus-
tausch mit anderen bis heute eine selbstheilende Wirkung. Ich denke, 
die ‹Get-togethers› hätten mir vor zehn Jahren viel Unterstützung 
und Know-how mitgeben können. Was ich zudem auch schätze, ist, 
dass man dort als junge Person ernst genommen wird.» 

Natasha empfiehlt die Austauschtreffen anderen Betroffenen: «Ob 
die Unterstützung der Betreuungspersonen des Zürcher Roten Kreu-
zes oder der gegenseitige Austausch mit den anderen – beides kann 
helfen, sich in der Situation besser zurechtzufinden. Ich sehe die 
‹Get-togethers› und das gesamte Zürcher Rote Kreuz als Sammel-
becken von wertvollen Ressourcen und Kontakten.» 

Natasha liegt das Thema am Herzen. Sie engagiert sich vielseitig 
dafür und hat unterdessen auch einen Verein gegründet: Caring-
4YoungCarers. Dort bietet sie Workshops für Fachpersonen an. 
«Mein ganzheitliches Ziel ist es, den Dialog über Young Carers zu 
fördern und die Aufmerksamkeit der Gesellschaft auf das Thema 
zu lenken.»� aka

Natasha wünscht sich 
von der Gesellschaft 
ein offenes Ohr für Young 
Carers. Foto: zVg
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AKTUELL

Neu online buchbar 
Fällt Ihnen der Alltag manchmal schwer  
oder fühlen Sie sich überfordert? Mit 
der SRK-Situationsabklärung können 
Sie klären, welche Unterstützung zu  
Ihrer Lebenssituation passt. Neu kön- 
nen Termine für das vertrauliche 
Telefongespräch nicht nur telefonisch, 
sondern auch online gebucht werden.
→	 srk-zuerich.ch/ 

situationsabklärung

Erfolg aus dem 
Hausaufgabentreff
Mouhamad hat die Gymiprüfung an 
der Kantonsschule Zürich Nord  
bestanden. Der Schüler wurde im 
Hausaufgabentreff in Opfikon beglei-
tet, wo Freiwillige des Jugendrot
kreuzes Zürich Unterstützung in allen 
Schulfächern bieten. «Ich wusste,  
ich kann mir jederzeit Hilfe holen», sagt  
er. Diese Förderung zahlte sich aus:  
Im August startet er im mathematisch-
naturwissenschaftlichen Profil.

Mitgliederversammlung 
An der Mitgliederversammlung  
des SRK Kanton Zürich im Mai stan-
den neben den statutarischen Ge-
schäften vor allem die Menschen und 
ihr Engagement im Zentrum. Nach 
Grussworten von Stadtrat Andreas 
Hauri und Rotkreuzrat-Mitglied Ömer 
Güven führte Präsidentin Sybille Sachs 
durch den offiziellen Teil. Alle Vor-
standsmitglieder sowie die Präsidentin 
wurden wiedergewählt und die Jah
resrechnung genehmigt. Danach 
gaben Mitarbeitende, Freiwillige und 
Teilnehmende Ein blicke in Rotkreuz-
Programme.

Rotkreuzversammlung
Das SRK, die nationale Rotkreuz-
Gesellschaft, hielt im Juni in Davos die 
Rotkreuzversammlung ab. Neben  
SRK-Präsident Thomas Zeltner waren 
Ständeratspräsident Stefan Engler  
und der Bündner Regierungspräsident 
Martin Bühler mit Grussbotschaften 
präsent. Die Delegierten wählten 
Susanne Hardmeier, Eddy Houlmann 
und Patrizia Perrotta Barca als  neue 
Mitglieder in den Rotkreuzrat und 
verabschiedeten den Jahresbericht.

AUSTAUSCH  In einer Gruppe offen mitei
nander reden, sich mit anderen Eltern ver-
netzen, mit Gleichgesinnten Belastungen 
und Sorgen des Alltags besprechen und dafür 
Anregungen erhalten: das macht Femmes-
Tische möglich. Femmes-Tische bietet Ge-
sprächsrunden zu Hause oder an einem Treff- 
punkt in der Wohnregion an, die von einer 
geschulten Moderatorin geführt werden. Es 
ist ein Netzwerk der informellen Bildung für 
wenig vernetzte und sozial benachteiligte 
Frauen in der Schweiz. Die Gesprächsrunden 
finden jeweils in der Erstsprache oder auf 
Deutsch statt.

Eine Teilnehmerin aus dem Kanton Zü-
rich resümiert nach ihrem zweiten Aus-
tauschtreffen: «Ich war neugierig und wollte 
etwas lernen. Bei Femmes-Tische habe ich 
viele Frauen kennengelernt. Wir behandel-
ten das Thema ‹Gesund sein – gesund blei-
ben›. Wir tauschten uns zum Beispiel aus 
über Selbstfürsorge und konnten alle von-
einander lernen.» Genau das ist der Kern des 
Empowerment-Projekts: voneinander zu ler-
nen und sich anhand von Moderations-Sets 
mit Themen aus dem Familienalltag aus
einanderzusetzen, zum Beispiel über Ge-
sundheit, Berufswahl, Mitbestimmung oder 
digitale Medien. 

Es begann vor 30 Jahren
Die Idee, niederschwellige Elternbildung im 
Wohnzimmer anzubieten, entstand 1996. Die 
ersten Austauschrunden unter Müttern fan-
den in einer ländlichen Region im Kanton 
Solothurn statt. Zwei Jahre später hielt das 
Projekt seine Qualitätsmerkmale fest: Orien-
tierung an den Ressourcen der Teilnehme-
rinnen, Partizipation, den Selbstwert stär-

kend, ein Netzwerk aufbauend. Seit 2001 ist 
Femmes-Tische eine eingetragene Marke 
beim Amt für geistiges Eigentum und er-
reichte im Laufe der Zeit immer mehr Mi
grantinnen.

Das SRK Kanton Zürich bietet Femmes-
Tische im Auftrag des Amtes für Jugend und 
Berufsberatung (AJB) Kanton Zürich seit 
zwölf Jahren in den Bezirken Winterthur, An-
delfingen, Affoltern, Dietikon und Horgen 
an. Pro Jahr finden dort über 200 Gesprächs-
runden in 15 Sprachen für mehr als 1100 Teil-
nehmerinnen statt. Nora Lechmann leitet 
seit sieben Jahren mit grossem Engagement 
diese Standorte: «Die Begleitung und das 
Coaching der Moderatorinnen machen mir 
Spass. Durch den Peer-to-Peer-Ansatz kön-
nen wir viele Frauen erreichen und zum Ge-
spräch einladen. Die Frauen schätzen den 
vertieften Austausch und Information in ih-
rer Erstsprache.» 

In anderen Regionen im Kanton Zürich er- 
möglichen weitere Organisationen Femmes-
Tische-Runden. Sie haben immer das Ziel, 
dass sich Frauen vernetzen und – angeleitet 
von einer Moderatorin, die ihre Sprache 
spricht – über relevante Alltagsthemen aus-
tauschen können. «Bei Femme-Tische lern- 
te ich viele neue Frauen kennen. Manche 
waren neu in der Schweiz, andere schon 
lange. Es war schön. Wir sprachen über das 
Thema Geld. Jede Frau erzählte von sich – 
das Thema Geld beschäftigt uns alle», er-
zählt eine Teilnehmerin aus dem Bezirk 
Horgen. Die moderierten Gesprächsrunden 
tragen dazu bei, dass die Teilnehmerinnen 
gestärkt und mit neuen sozialen Kontakten 
in ihren oft herausfordernden Alltag zu-
rückkehren können. � aru

Gesprächsrunden
Vom ersten Austausch unter Müttern zu einem schweizweiten Bildungs-
angebot: Femmes-Tische feiert sein 30-Jahre-Jubiläum. Das SRK  
Kanton Zürich ermöglicht das Angebot in mehreren Zürcher Bezirken.

Eine Moderatorin leitet eine 
Gesprächsrunde zum 
Thema Medien im Familien-
alltag. Foto: Frederic Meyer

https://www.srk-zuerich.ch/fuer-sie-da/hilfe-im-alltag/situationsabklaerung
https://www.srk-zuerich.ch/fuer-sie-da/hilfe-im-alltag/situationsabklaerung


Liv
Liv begleitete als Freiwillige die Ferienwoche mit 
dem Zirkus Pipistrello und hielt ihre Erfahrungen 
in der Maturaarbeit fest. Angetrieben von der 
Frage, wie sie helfen und andere dafür begeistern  
kann, fand sie den Weg zum Jugendrotkreuz  
und zur Ferienwoche mit dem Zirkus. Anfangs 
waren die Kinder noch nervös, doch schnell 
waren Aufgaben verteilt und erste Freundschaf­
ten geschlossen: «Es war viel intensiver und 
schöner, als ich erwartet hatte.» Neben Offenheit 
und Freude gab es auch Streit und herausfor­
dernde Momente. Sie selbst lernte, Kontrolle ab- 
zugeben und Vertrauen zu schenken, oft mit 
überraschender Wirkung. Für Liv war es mehr als 
ein Schulprojekt. Dass andere Jugendliche sie 
heute fragen, wie sie mitmachen können, zeigt: 
Ihr Ziel ist erreicht.

SERVICE

Kurse
Babysitting-Kurs  
für Erwachsene
Interessierte ab 18 Jahren 
erhalten das nötige  
Rüstzeug, um in ihrer 
Freizeit oder neben- 
beruflich Babys oder  
Kinder zu betreuen.
Ort SRK-Bildungszentrum, 
Winterthur
Daten Sa, 18. und So,  
19. September, 9 bis 15 Uhr
→	 srk-zuerich.ch/ 

babysitting

Lehrgang Hauswirtschaft 
und Betreuung SRK
Entdecken Sie in unserem 
Lehrgang mit den zwei 
Modulen neue Perspektiven 
und erweitern Sie Ihre 
Kenntnisse der Betreuung 
in privaten Haushalten.
Ort SRK-Bildungszentrum, 
Winterthur
Daten Mo, 21. und Di,  
22. September sowie  
Mo, 28. und Di, 29. Sep
tember, 9 bis 16 Uhr (Modul 
Hauswirtschaft, 4 Kurstage)
→	 srk-zuerich.ch/ 

weiterbildung

Phytotherapie –  
Heilpflanzenkunde
Im Grundkurs lernen Sie für 
den Pflegealltag verschie-
dene Verwendungsmöglich-
keiten von Heilpflanzen 
kennen.
Ort SRK-Bildungszentrum, 
Winterthur
Datum Mo, 21. September,  
9 bis 16 Uhr
→	 srk-zuerich.ch/ 

weiterbildung

Mit Kindern die  
Natur erleben
Entdecken Sie mit Kindern 
die Natur durch kreative 
Aktivitäten wie Basteln, 
Bauen und Spielen. Die  
Weiterbildung für Nannys, 
Eltern und Tageseltern 
vermittelt praktische Tipps 
für die Tagesgestaltung  
im Freien.
Ort SRK-Bildungszentrum, 
Winterthur
Datum Sa, 3. Oktober,  
9 bis 16 Uhr
→	 srk-zuerich.ch/ 

weiterbildungen-nanny

Events 
Infoveranstaltung  
Freiwilligenarbeit
Sie erhalten einen Über- 
blick zu den verschiedenen 
Einsatzmöglichkeiten  
und haben Gelegenheit, 
Fragen zu stellen.
Ort online oder  
im SRK Kanton Zürich  
in Zürich-Oerlikon
Daten siehe Website 
→	 srk-zuerich.ch/ 

infoabend-freiwillige

Möchten Sie sich für 
Integration engagieren?
Begleiten Sie Kinder, Ju- 
gendliche oder Erwachsene 
mit Fluchterfahrung oder 
Migrationsgeschichte im All- 
tag, bei der Arbeitssuche 
oder beim Deutschlernen. 
Mehr erfahren Sie an  
den Infoveranstaltungen 
oder auf der Website.
Ort online
Daten «Perspektive Arbeit»: 
Mi, 4. November 18 bis  
19 Uhr, «come together»:  
Di 25. August,  

Do, 29. Oktober, 18.30 bis 
19.30 Uhr, «Meet’n’Speak»: 
Mi, 9. September,  
Mo, 16. November, 18.30  
bis 19.30 Uhr
→	 srk-zuerich.ch/ 

mitmachen/integration

Infoabend Jugendrotkreuz
Du erhältst Einblick in  
die verschiedenen  
Aktivitäten und Einsatz- 
mög lichkeiten im Zürcher 
Jugendrotkreuz.
Ort online
Datum Mo, 21. September,  
18 bis 19 Uhr
→	 srk-zuerich.ch/ 

infoabend- 
jugendrotkreuz

Infos zum Rotkreuz-Notruf
Alles über den Rotkreuz-
Notruf erfahren Sie an 
unseren Infoanlässen in den 
Quartieren und Gemein- 
den. Sie haben auch 
Gelegenheit, Fragen zu 
stellen.
Daten und Orte siehe 
Website
→	 srk-zuerich.ch/ 

notruf-infoanlass

Infoanlass  
Vorsorgeplanung
Mit einem Vorsorge- 
auftrag, einer Patienten
verfügung und einem 
Testament stellen Sie  
sicher, dass Ihr Wille zählt. 
An der kosten losen 
Informations veranstaltung 
erfahren Sie das  
Wichtigste über die  
drei Themen.
Ort Volkshaus, Zürich
Datum Di, 17. November,  
14 bis 16.15 Uhr
→	 srk-zuerich.ch/ 

vorsorge

SPIRIT wächst weiter

Das Angebot stärkt die psychische Gesundheit von 
Menschen mit Flucht- oder Migrationsgeschichte.  
Die Zahl der Teilnehmenden entwickelt sich erfreulich.  
Was SPIRIT bewirken kann, schrieb uns eine ehemalige 
Teilnehmerin in berührenden Zeilen.
→	 srk-zuerich.ch/spirit-durchatmen
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RÄTSEL

Wörter suchen  
Im Rätsel sind die folgenden Wörter versteckt: BAECKEREI  EARLY  ECHOLOT  EISHAKEN  FRICK   
GEWOHNHEIT  INDIVIDUEN  KNORR  QUERFLOETE  STEIN  SYNCHRON  THRONEN  
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